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,.,„„. Mit 1. October
l « n n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Laibacher Zeitung.
" " e r l l n b e ° ? " " ' e l ° t i o n s . V e d i n g u n g e n bleiben

Nlii »l e. betragen:

lUr Laibach:
N ^ < l ' ' 7 ^ ' 5^'ilhrig . . l i f t . - l r .

? ^ - - 1 " ^ " vierteljährig . 2 „ 75 „
»̂  ^ ^ t»i, o ." " " monatlich . . - „ 92 „
^ n t l S t e l l u n g in« Haus für"hie,1«e

l l . » ^T le«» ^ ^ ^ ^ Gulden.
l«»esrnde^"^"'er«tion».Veträae wolle« Port«..

^ ^ ^ ^ v . Rleinmayr H Fed. Vamberg.

^ ^ Amtlicher Hheil.
^chstrr Entt^-?^tolifche Majestät haben mit
25°lidentm 'l?. ^.'"s vom 22. September d. I , dem
N ' M t e r »..^""derösterreichischen Statthaltern
I?""uz des « 1 ^ ^ ° von N ich landt das
^ g e r ^ t Leopold-Orden« allergnädigft zu ver«

Mchtamtlicher Theil.

« ° s e Mit den k . ^ c ° ' " " t t die Flussregnlie.
< ^ " von » ' bt so modern gewordenen Be-
H'chi^ "achte e« . « . " " d ^l)den immer näher
H " ^arisch' N l ^ ^ für angezeigt, auf die

> H"« ist z ^ " ° " de« Werte der Bewässerung
^ l i l . " " z«igt un, - °̂ °lt wie der Ackerbau selbst.
« ! ' « d ^ ' ' "" 'er wieder den hohen Nuhln
^ i ^ n und H ^ ' ° " ""faltet sich nach jedem
> ^ ? " s e . u.,l''?tchen Sommerniederschlage in
^ z ^ ^ u . , o ez entmi^,. « ^ infolge desselben

stets neues Leben aus den verdorrenden Feldern. Zwei«
fellos führte diese so deutlich in die Augen springende
Erscheinung dazu. dem Boden das Wasser künstlich zu-
zuführen, wenn die natürliche Bewässerung, der Rrgen.
in der Vegetationsperiode ausblieb oder wenn die-
er in unzureichender Weise gespendet wurde. Den
Cullurländern des Alterthumes. Italien. Griechenland.
Tgypten. Syrien, Mesopotamien, dem jetzigen Persien
u. s. w., fehlen aber ausgiebige Niederschlage während
der Vegetationsperiode in früherer Zeit wie noch heute,
so dass hier die künstliche Zuleitung des Wassers als
die oberste Bedingnng einer erfolgreichen Vodencultur
betrachtet werben muss.

I n den höheren Breitcngegenden, in welchen die
Sommerwärme und damit die Verdunstung des Wassers
aus dem Boden erheblich abnehmen, steigen gleichzeitig
die Niederschläge in der Vegetationsperiode (Mai bis
September), verglichen mit ' denjenigen des ganzen
Jahres, wie folgende Zusammenstellung übersichtlich
darlegt:

O r t Mittlere Sommer« Niederschlage in der Vegeta»
Temperatur tionspcrwdc in Procenten des

Grade Celsius Iahreö-Niederschlages

Rom . . . 18 8 25-5
Mai land . . 18 2 42 7
Wien . . . 15 9 52 6
Berlin . . 14 .5 52 5
Petersburg. 12 7 6 7 5

Diese Zahlen zeigen, dass die Bedeutung der Ve«
Wässerung in den höheren Breiten allmählich geringer
wird. sobald dirse allein die Aufgabe hat, den Pflanzen
das fehlende Vrgetationswasser zuzuführen. Die Be-
wässerung dient aber außer zur Anfmchtung noch wei<
t^rln Zwecken. Das Wasser ist das Mit te l zur Lösung
uud Verbreitung der im Boden enthaltenen Nährstoffe;
es dient ferner in hervorragendstem Maße zur D i ln .
gung mit den im Wasser suspendierten und gelösten
Sloffen. Diese letztere Aufgabe hat die Bewässerung
namentlich auf den permanenten Wiesen der höheren
Breitengrade zu erfüllen; das Wasser ist hier vorwie-
gend das Transportmittel für den Dünger, wobei nicht
ausgeschlossen ist. dass es auch den übrigen Aufgaben
der Bewässerung. namentlich der Anfeuchtung in der
Dürreperiobe. dienstbar gemacht werden kann. Ferner wirb
die Bewässerung vielfach zur Regulierung der Boden,
temperawr in Verwendung gebracht, z. B. um den Boden

in der kälterm Jahreszeit zu erwärmen und so die
Vegetation zu ermöglichen, sobald Wasser von höherer
Temperatur zur Verfügung steht; in vereinzelten Fällen
auch, um die Temperatur zu erniedrigen für Culturen,
welche bei höheren Temperaturen Schaden leiden wür-
den. I n beschränktem Maße dient die Aufleitung des
Wassers auch zur Erweichung sehr ausgetrockneten Bo«
dens, um diesen in den geeigneten Zustand für die
Aussaat zu versehen, ferner zur Vertilgung von Schad»
lingen aus dem Thierreich?, wie z. B. der Mäuse; in
neuerer Zeit auch zur Bekämpfung der Phylloxera.

Von diesen mannigfachen Aufgaben der Aewässe«
rung sind die wichtigsten die Anfeuchtung de« Bodens
und die Düngung. Es liegt auf der Hand, dass da,
wo eine gedeihliche Vegetation die künstliche Zufuhr
von Wasser durchaus erfordert, wie in den südlichen
Ländern, die Nothwendigkeit der Bewässerung viel deut-
licher hervortritt als bei uns; wir finden so eine Er-
klärung dafür, dass dort das Bewässerungswesen eine
weit umfassendere Ausdehnung angenommen, nament-
lich sobald ohne Wasserzufuhr die Vegetation unmöglich
ist. Trotzdem darf der Wert der Bewässerung für die
höheren Breiten nicht unterschätzt werden. Hier, wo es
sich in erster Linie zumeist um die Oewmnung der
vom Wasser mitgefühlten Nährstoffe handelt, die an-
dernfalls herrenlos den abwärts gelegenen Alussstrecken
und dem Meere zugeführt werden, ist die rationelle
Bewässerung gleichfalls imstande, den Wohlstand aus«
gedehnter Gebiete zu begründen und dauernd zu er«
halten. Die Bewässerung ist hier in wahrem Sinne
eine Melioration; in den südlichen Ländern ist sie die
Grundlage des Ackerbaues.

Ein wesentliches Erfordernis jeder Bewässerung
ist. dass die entsprechenden Einrichtungen gelrossen wur-
den, um den Boden angemessen trocken zu legm. Die
Bewässerung darf weder auf versumpftem Boden statt,
finde.,, noch darf dieselbe den Boden in einen Sumpf
v rwandeln. Stets muss filr eine angemessene Vorflut
zum Zwecke der rechtzeitigen Ableitung des Wassers
Sorge getragen werden, soweit dasselbe nicht durch die
Verdunstung oder durch Versickern in lockeren Unter-
grund entfernt wird. Dle beiden wichtigsten Boden«
Meliorationen, die Ableitung des schädlichen und die
Zuführung des nützlichen Wassers, die Ent und Be«
Wässerung, zeigen in ihrem Gesammtcharalter mehrere
wesentliche Verschiedenheiten. Die Ableitung des Wassers

Feuilleton.

'̂»e» Achsen lml?^ " " " " großer Pilz aus dem
^ K " t P l a h e ' ^""'pierte dm vierten Theil des
> 2 " bildeien d^"^°den fcstgerammte Pflöcke
7 < K " l r e n LM.inl ^ " p ! " ' ' "" " " W « sich.
'>>'>da I " " Streif'n'"be "leich. ringsum ein zwei

^ Üu3>n.,te. w ä b ^ 5 ° U " ' zusammengestückelter
^ ' " K ^ wahres I . . , ^ entsprechend
jll,. Iln U^e t 'si "us dünnen, rohen Brettern die

d " beiden Krrise erhebt sich ein
> i l d' "t. O f f ^ ' der dem spitzen Zeltdach als

dasselbe, trotzdem e.n quler

V»l°urd, so gut es gieng,
d ^ " ^ ^ ^ ° u n 3 z ? l " 7 . z" kurz gerathen, denn
^ ^ W e . n ^ ' K unbedeckt, so dass durch
c°. Nus 5" den Ci r " ^ Ä ^ n Sternlein als Gratis-

große blaue Pla-
^ berühmte Circus Kandli

^urchdlese ^ " " ' « ' V o r s t e l l u n g e n geben w i rd ;
ä > N ' l e w ^ der Kunst nicht ewig auf
2 " « t ^ ' > t > n > ^ ° ? »ttpertoir, zumeist Phan^
' U " ° "en , nach Fächern
^ h°h^"n ig? ' i / ' K°°"l. Gymnastik, Panto-

dass emem
" H l l ^ 'N K","ssen der Mund wässern könnte,

^ lünM'" "llrobenreichm ö" t de« Was«
"'l entwöhnt hätte.

Laugsam senken sich die Schatten de» Abends auf
die Erde herab, da machen sich fünf mit tönendem
Erz umgürtete Hesellen auf die Beine und setzen die
vollgeblähten Backen an ihre Instrumente, die chnen
seit lana/m schon die nährende Mutterbrust ersehen —
und mit wuchtigen Harmonien blasen sie den Abend-
stern an. das« er sich entsetzt hinter einer schwarzen
Wolke verkriecht, während die Bewohner de« Dorfe«.
Gassen auf, Gassen ab, sich vor ihm, Häusern sam«
meln. um den ungewohnten Klängen zu lauschen. Es
ist — wie die Placate verkünden — d,e berühmte
Knabenkapelle aus Leitomischl; Knaben, die schon
einige Kapitulationen hinter sich haben und als Pwn»
nierc der Kunst ungezählte Jahre auf Flügeln des
Gesanges die sämmtlichen Wege und Stege der Gene«
ralstabskarte durchwandern. . ..

I h r redlich Bemühen lockt etliche Leute m die
Nähe des Circus, dessen Eingang einige trübe Oel«
lämpchen markieren. I h r Schein fällt dämmerhaft au
den blonden Scheitel der Cassierin und lässt chr ProfN
in wohlthätiger Dunkelheit. Neugierig und nuMrauych
zugleich, entschließen sich die Leute nur zögernd, m den
Circus einzutreten; es ist eine magere Einnahme zu
erwarten, und etliche der an einem Hohleisen aum».
andergereihten und am Mastbaume emporgezogenen
Lampen beeilen sich zu verlöschen, um dle Mcglewnen
nicht unnüherweise zu vermehren. H i " 'st alles av.
gerichtet, selbst die Petroleumlampen! , „ . , .

Ich trete in den C.rcus. warum oll 'ch der
wandernden Kunst meinen Obolo« vorenthalten?Endllch
erscheint der Director, eine hohe Gestalt d,e oas
Nomadenleben, der tägliche Kampf um dasÄrot. mu-
behrungen aller Art wohl gebeugt, doch mcht gebrochen
haben. Er ist bleich, und die Linien scmcs Gesichtes

sind tief geschnitten, doch weisen sie noch deutliche
Spuren einstiger männlicher Schönheit auf. Selbst in
dcm Be'be'.Costüm und mit der Clown-Mühe sieht er
noch martialisch au«.

Es ist mir, als hätte ich dieses Gesicht schon ein-
mal gesehen vor Jahren; und wie er nun zu spre-
chen anfängt und seine Züge sich beleben, steigt eine
dunkle Erinnerung in mir empor an einen glänzenden
Husarenofficier, jung, schön, waghalsig, verschwenderisch
uud leichtfertig, umworben und fetiert und plötzlich
von der Bildfläche des hauptstädtischen Lebens ver-
schwunden.

Sollte dieser Clown, der eben eine Schar von
Kindern in allen Stadien der Dressur vorführt, der
Rittmeister v. Nlnau sei? Ein Gaukler, ein Clown!
Ich beginne wieder zu zweifeln, denn seit der Zeit,
als ich mit Herrn v. Alnau in der Gesellschaft und
in den Officierskreisen der Hauptstadt öfter zusammen-
traf, waren fast zehn Jahre vergangen. Trotzdem
hätte ich Herrn v. Alnau in der schmucken Officiers-
Uniform sogleich erkannt, doch dieser Mann mit den
breiten roth-gelben Pluderhosen und der spitzen Ba-
jazzomütze konnte, trotz der großen Aehnlichkeit, doch
ein anderer sein.

Die nächste Nummer der Vorstellung sollte mir
Gewissheit bringen. Der Director erschien mit einem
riesigen Schimmel und schwang sich auf dessen ma-
geren Rücken. Das arme Thier, welches an Reisetagen
mit einem Gefährten den schweren Wagen der Circus-
gesrllschaft zu ziehen und bei den Vorstellungen seine
Künste zu producieren hatte, war sichtlich matt und
müde. Doch kaum fühlte es seinen Herrn auf sich, so
schien ein inneres Feuer es zu durchbeben, und anch
das Gesicht des Directors bekbtc sich. als es nun im
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erfolgt stets in einen tiefer gelegenen oder tiefer zu
legenden Nccipienten; mit der Herstellung der Leitun-
gen sind die Arbeiten abgeschlossen, nnd t i i t t nunmehr
ein selbstthätiges Funcüonieren der gesammten Anlage
ein, deren ordnungsmäßige Erhaltung keine Schwierig-
keiten und zumeist nur sehr geringe Kosten verursacht.
Wenn abgesehen wird von den Entmässernngsaulaqen
mit künstlicher Wasserhebung, so findet ein eigentlicher
Betrieb der Anlagen nicht statt. Bei den Bewässe-
rungsanlagen unterscheiden sich bereits die Herstellungs«
arbeiten von denjenigen für Entwässerung, indem in
der Regel außer den Canälen und Gräben zur Zu»
und Ableitung des Wassers eine Bearbeitung, in man-
chen Fällen eine vollständige Umformung der Oberstäche
stattfinden mnss. Aus diesem Grunde stellen sich die
Kosten der Bewässerungsanlage im allgemeinen erheb-
lich höher als diejenigen der Entwässerungsanlage.
Ferner bedingt aber erstere einen regelmäßigen, mit
größter Sorgsamkeit geleiteten Betrieb, wenn die Me-
lioration einen entsprechenden Erfolg gewähren soll.

Das Unternehmen tritt nach Vollendung der tech-
nischen Herstellungen in eine weitere, nicht minder
wichtige Phase: der dauernden Nutzung der Anlage.
Hierzu kommt, dass die Erhaltung derselben in zweck«
dienlichem Zustande regelmäßig wiederkehrende Arbei-
ten nothwendig macht, während für diesen Zweck bei
Entwässerungsanlagen nur ausnahmsweise eine Thä-
tigkeit erforderlich ist. Wenn ferner berücksichtigt wird,
dass die Technik der Entwässerung eine überaus ein-
fache, im allgemeinen nur auf dem Gesetze der Schwere
basierende ist, dass dagegen der Vorgang der Bewäs-
serung ein ungleich complicierterer, auf mechanischer,
chemischer und physiologischer Grundlage beruhender
und überdies ein nach der Beschaffenheit des Bodens,
des Untergrundes, dem Stande des Grundwassers, dem
Gehalte des Vcwässerungswassers an Nährstoffen, der
Temperatur desselben, den Culturen und dem Klima
überaus verschiedenartiger ist, so muss einleuchten, dass
bei der rationellen Anlage und Leitung der Bewässerung
ungleich größere Schwierigkeiten zu überwinden sind,
als bei Entwässerungsanlagen.

Der Wert der Bewässernng hat sich bei zweck-
entsprechender Herstellung der Anlagen und bei rich-
tiger Behandlung derselben in den meisten Fällen aufs
glänzendste erwiesen. Manches vordem arme Gebi«t ge-
langte durch .die Einführung einer geregelten Wasser-
wirtschaft zu ftühcr ungeahntem Wohlstände. Nur zu
häufig hat es sich aber gezeigt, wie schwierig es ist,
den Landwirt aus sciuer einmal gewohnten Betriebs-
weise herauszureißen, Neues einzuführen und dieses
dauernd zn erhalten. Selbst wenn die Melioration erster
Ordnung, im vorliegenden Falle die größeren Be-
wässerungscanäle. die Beschaffung der Vorflut zur Ab-
leitung des Wasfers und etwa erforderliche Aesitzregu«
lierungen von staatlicher, gesellschaftlicher oder genossen-
schaftlicher Seite ausgeführt werden, so bedarf es noch
der größten Anstrengung der leitenden und ausführen-
den Organe, um dem einzelnen Grundbesitzer die Vor-
theile der neuen Betriebsmethode zugäuglich zu machen.
Häufig ist der Mangel an Mitteln oder die Nicht-
gewährung von Vorschüssen an unbemittelte Grund«
besitzer die Utsache, dass die Nutzbarmachung der Me-
lioration erschwert oder vollständig verhindert wird. I s t
durch die früheren Zustände das Land veralmt, und

zwar derartig, dass die Besitzer nicht imstande sind. die
localcn Arbeiten für die Auf« und Ableitung des Was-
sers auszuführen, so würde die bestgeplante Vewässerungs«
anläge keinen Erfolg erzielen können, wenn die Grund»
besitzer nicht durch zweckdienliche Unterstützungen in den
Stand gesetzt werden, die localen Meliorationen zur
Ausführung zu bringen. Von diesem Gesichtspunkte aus
sind bisher manche Fehler mit verhängnisvollen Fol-
gen gemacht worden; Jahrzehnte lang konnten die
besten Anlagen keinen Erfolg erringen, bis im Laufe
der Zeit eine Anzahl intelligenter und bemittelter Be-
sitzer den Wert der Meliorationen festzustellen in der
Lage war und durch ihr Beispiel dem Uuteruehmen
immer mehr Anerkennung erwarb.

Da die maßgebenden Factoren für das System
der Bewässerung überaus verschieden sein können, so
lassen sich die Erfahrungen, welche über die zweck-
entsprechendste Anordnuug der Bewässerung in einem
bestimmten Districte erworben wurdeu, nicht ohnewei»
ters auf andere Gebiete übertragen. Das Klima, die
Bodenbeschaffenheit, die zur Verfügung stehende Wasser»
menge, die Qualität des Wassers, die zu erzeugenden
Culturgcwächse, in gleicher Weise aber auch die socialen
nnd Besihverhältnisse der Bevölkernng nnd der allgc^
meine Charakter derselben (Betriebsamkeit, Trägheit
u. s. w.) bedingen stets eine besondere Berücksichtigung,
um die Wasserwirtschaft mit dem günstigsten zu er-
reichenden Erfolge durchzufühlen und den Betrieb iu
zweckentsprechender Weise zu leiten. M i t einer einfachen
Copie des in Oberitalien, im Singener Lande, im
Lüneburg'schen bewährteu Bewässerungsmodus auf an-
dere Districte, in denen die erwähnten uud andere Fac-
toren oft gänzlich abweichende sind, könnte niemals, wie
auch die Erfahrung stets erwiesen hat, ein nachhaltiger
Erfolg erruugen werden; es muss vielmehr die Anlage
und der Betrieb den localen Verhältnissen aufs sorg-
samste angepasst werden, wenn die Melioration den
erwarteten Erfolg gewähren soll.

Es folgt hieraus, dass sich keine allgemeinen,
überall anwendbaren Regeln über die Anlage von
Bewässerungen aufstellen lassen, wie solche z. V. für
Entwässerungen in sicherster Weise abgeleitet werden
können. I m Laufe der Zeit, in dem Maße, wie die
Bewäfserungen auch bei uns immer mehr an AuL<
dehnnng gewinnen, wird man zweifellos dazu gelan-
gen, durch sorgfältige vergleichende Versuche und Be-
obachtungen den vortheilhaftesten Modus der Bewässe«
rung für die örtlichen Verhältnisse festzustellen. Für
umfassende Anlagen unter bisher nicht bekannten Ver-
hältnissen erscheint es sogar erforderlich, sogleich mit
Beginn der Vorarbeiten eine Versuchsstation ins Leben
zu rufen, welche alle Fragen über das zweckmäßigste
System der Bewässerung in vergleichender Weise fest-
zustellen hätte.

Dieselbe wäre hierdurch befähigt, sobald das
Wasser den einzelnen Parcellen zur Verfügung steht,
die Regeln über die rationellste Verwendung desselben
zu geben, nach welchen die Bewässerung ohne weitere
Experimente seitens der einzelnen Besitzer durchgeführt
werden kann.

Politische Uelierficht.
( D i e L a n d t a g e . ) I m krainischen Landtage

soll zunächst das neue Gemeindcgesetz votiert und die

Frage der Zusammenlegung der klemmn ^ ,̂.
in größere erledigt werden. Eine sehr " ^ ^ . i > l
gelegenheit. die heuer auf die Tagesordmmg g ^
die Entsumpfung des Laibacher Morastes. "' ^
derselben sind auf anderthalb Millionel, vercy ,^
I m böhmischen Landtage Wolleu die 3 " ^ ^ H""
Action damit einleiten, den Statthalter G^I ,,^,
zu veranlassen, sich über die Kröuuugssra^ ä .̂
Was die Parteigruppierung im Prager ^""" ^ ! >
laugt, so st<llt sie sich folgendermaßen d " ' <^<
Clericale: 4 Virilstimmcn (die Bischöfe) ""° ^ ^
date aus dem Großgrundbesitze; Altczeche"- ^ <
stimme (Rector der czechischcn Universität). " ^ "̂
mandate, 8 aus den Handelsk.nnmern. ^ ^ ^
Landgemeinden; Iungczechen: 9 Städtema , ^ e
30 aus den Landgemeinden; Deutsche: 1 " ^ le ,
lRector der deutschen Universität), 32 S " " eiss'
7 ans den Handelskammern. 30 all« den ̂ " ^ M
den. Da aber die Deutschen dem Landtage ,r « ^
so werden nur Iungczechen die Vänke der ^ „„
occupieren. — Dem mährischen Landtag
neues Fischcrcigesetz unterbreitet werden. ^ M

( G e w e r b e - I n s p e c t o r e n ) ^ ' « « " ^ D
gaben, welche die Gcwerbe-Insvectoren i . ^ B ' '
haben, erfordern driugeud die Vermehrung ° " ^ 1 '
tionäre. Die zahlreichen Betriebe, '"claie „F l<
sichtigllng uud Controle der Gewerve-InM ^ h,l
stehen, machen eine intensive Arbeit " " " ' ^ ^ h a s l l "
von den Gewerbe>Insftecto,en verfassten , ^ M
Berichte weisen nach. dass es denselben " ^ l i e ^
ist. die nothwendigen Revisionen bei , M,el l .^ '
auch nur einmal im Jahre vornehmen z>> ^ M
sem Uebelstande soll nun dadurch a b « " ^ B
dasb 1889 für 8 Gewerbe-Inspectoren-»! ^
Stellen creiert werden und dieselben l ^ . ^ ^
toraten zugetheilt werden sollen, in denen ^ W,
ders große indnftrielle Thätigkeit h e M H ^ M "
Brunn. Reichenberg, Prag. Oraz, P ' ^ ' ' ' . ^ , , ! ^
Troppau. so dass der Status der
dann bestehen würde: au« einem ^ m M ^
Iuspector. 15 Gewerbe-Inspectoren u n d " ^ B
Wie verlautet, wäre mit dieser VermehrlW ^ HM
nicht dem factischen Bedarf genilaegelM' ' ^ l t e ^
das Inslebentreten der Unfallversicherung ^ r
die Gewerbe.Inspectoren eine solche ^ ^ e i t c " ^
umfassender Arbeiten zuwachsen, das« e"r , ^ M
mehrung der hiefür nöthigen Arbcitslras
kurzer Frist nöthig werden wird. .«^mahl^M

( S t e i e r m a r l.) Bei der G / " " ^ ' ^ I
kirchen wurde der Reichsraths - Abgcoro ^ »
gorec trotz persönlichen Erscheinens lM ^
gewählt. . ^ . « l a n ^ V

( K ö n i g E e o r g v o n s r . e c h ^ d c s ^
Georg von Griechenland hat »" V « e l " ' V
gestrigen Vormittags den Minister des " „ M M ?
Kälnoky, mit einem persönlichen V e M c ^ ^ M
Der König verweilte nahezu eine S tun^ ^
tements des Ministers. ^ c ^ wa ^ / « F

( D i e
Gruppe des Tiroler adeligen < 2 " h g " ' ^ ^ 1 1 ' ,/
durch das Ableben des F r e c h e n " ? - " ^r ^ F
wendig geworden ist, hat
verse Anlass gegeben, ob für dlchlvc ^ c h i ^
1885 anlässlich der allgemeinen ^ ^ - ^ ^

Galopp über die Hindernisse sehte, die ein vierjähriger
Blondkopf und ein kaum etwas größeres Mädchen aus
Staugen improvisierten. Und als es nun auf den
Boden gestreute Knpferkrcuzer im schnellsten Ritte mit
einer bewundernsmerten Geschicklichkeit auflas, da zwei»
felte ich nicht länger, in dem Kunstreiter Herrn von
Alnau vor mir zu sehen. War es doch dasselbe
Kunststück, welches er einmal vor uns in der Officiers«
Reitschule producierte. Trotzdem ich leinen Blick von
Alnau wandte und auch er mich einigemale aufmerksam
betrachtete, schien er mich dennoch nicht erkannt zu haben.

Ungeduldig harrte ich auf das Ende der Vor-
stellung, um ihn aufzusuchen; meine Theilnahme und
auch die Neugierde, zu erfahren, wie der schöne Husaren-
Rittmeister zum Circusreiter degradiert werden konnte,
waren lebhaft erregt. Zur Zeit, als ich mich aus der
Residenz auf das Land zurückzog, fpielte Alnau noch
eine Rolle, wenn auch Gerüchte umgiengen, dass er
sehr verschuldet sei. Später hörte ich nur, dass Alnau
den Dienst quittiert habe und aus der Hauptstadt ver-
schwunden sei. Niemand wusste wohin. Also in einen
Dorfcircus hatte er sich geflüchtet!

Die Vorstellung schritt ihrem Ende entgegen, es
waren nur noch zwei Nummern des Programms zurück.
Eben wurde von einer Kindersch^r unter der Leitung
des Directors ein grotesker Tanz aufgeführt, als man
Alnau Plötzlich abrief, was die Reihen der kleinen
Künstler einigermaßen in Verwirrung brachte. Doch
schon einige Minuten später erschien er wieder, und
der Musik Schweigen gebietend, sprach er zum Publi-
cum geweudet: «Die Herrschaften werden schon ent-
schuldigen, dass ich die Vorstellung schließe, aber meine
Frau hat mir eben einen kleinen Clown geschenkt, den
!ch abrichten mussl.

Unter solchen Umständen musste ich meine Absicht,
ihn zu sprechen, natürlich bis nächsten Morgen ausschie-
ben. Er saß auf der Treppe seines Vehikels, als ich
ihn am nächsten Tage aufsuchte. I m Sonnenlichte sah
er bedeutend älter aus, als gestern abends, und in sich
zusammengesunken, starrte er vor sich hin.

«Guten Tag, Herr von Nlnau!» — begrüßte ich
ihn, den Namen besonders betonend. Ueberrascht blickte
er mich an, jäh die Farbe wechselnd. «Ich heiße Kanbl,»
sagte er dann mit etwas unsicherer Stimme, indem er
sich zu lächeln bemühte. «Es ist ja nnr I h r Künstler-
name; erkennen Sie mich denn nicht?» fuhr ich fort
und erinnerte ihn nun an unser Zusammentreffen in
der Residenz, als er noch ein tonangebender, gefeierter
Reiterofficier war. Nun leugnete er nicht mehr.

«Es ist das erstemal, dass ich von einem Be-
kannten jener fernen, längst vergangenen Zeit erkannt
werde. Wer würde anch in dem zerfetzten Komödianten,
der sein Leben mit Purzelbäumen fristet, Herrn von
Alnau wieder erkennen! Doch ich wil l auch nicht er-
kannt sein, denn die Welt. in der ich einst lebte, ist
verloren und vergessen für mich und ich für sie!»

«Aber wie kam es denn, was trieb Sie diesem
Leben in die Arme?» — «Sie wollen meine Geschichte
hören? Nun, die ist bald erzählt. Sie kennen das
Leben in der Residenz, und wenn man ein vom Glücke
begünstigter Officier ist, Vermögen und leichtes Blut
hat, so geräth man bald in den Wirbel, der ärger ist,
als der des Niagara. Liaisons. Rennpferde, hohes
Spiel, Gelage verschlangen mein Vermögen in wenigen
Jahren — bei der Cauallerie pflegt man nicht zu rech-
nen — und ich kam erst zum Bewusstsein meiner Lage,
als die Manichäer die Stricke enger zogen und man
mir den Rest meiner Habe pfändete. Ich musste den

Dienst verlassen und war fest ent^"",„,t> >" , d
dem Leben zu thun. Doch die Jug «d ' ^ g < ^
gebrochene Lebenskraft bäumten ! ^ ^ n " ' ^
Vernichtnng. Ich beschloss, welt" WS l > < '
mein Brot durch Arbeit zu
als gewesener CavaUerie.Officier " ^ " „ h e t t ^ ^
kleines Amt in einer Kanzlei ,"" ^ B " ^
nnterthänig sein. die ich f r ü h " " A ^ f." ^
Nimmermehr! Sie kennen me,ne ^ ^ „ l ^
und so kam ich auf den Gedankens .H ^ ,
organisieren, es war das Einz'g/. ' ^ . 5 < > ^ '
fecter Reiter Lust und Befähigung " ^ . ^ r ^ , ,
begünstigte mein Vorhaben. Als " ) ^ lse .̂'
meines letzten Gutes weilte. ha"e ' „ " " ' ^z '
Circus sein Z. l t aufgeschlagn A d r ^ ^ c h ^
die in« größte ElVnd zu ^ " t b " ,s. M „
Director, die Anzieh.mgskraft des ^ . ^ heM l ,
Warum sollte ich diese G.'legenhe" ^ r H ' , < ^
d n erledigten Posten ei.meh""' die V ^
führte über den Altar. Ich h ' " " ah ^ > /
verstorbenen Directors und ka" " ^ ' ^ lsi>''̂
den Besitz eines fertigen C"cuö. ^ . ^ ^ ^
Trümmern meines Vernwqens a ' ^^< v ^ ^
neuen Pferden versah. Eine G ' ' « ^ y ^ ^
mir nicht zusammenzustellen » A a«/ h F t /
gesorgt, sie brachte mir acht A ' ° ss ll " , i ! l ^
Ehe, alle frisch und ^snnd. ^'^,ch s < ,̂ ^l
braves Frauenzimmer und prg l ' ^ F t t .t ','
wuchs, denn im Laufe der I a h " ^ 3 " ,
drei Kinder und gestern das ,, g<F

Dutz-nd voll!. . dieses sie < V
«Und sind Sie imstande. ^ ^ d , ^ b> ^

erhalten?. - «Ich sorge M ^ . ^ i c ^
mich; alle unsere Kinder swo -"
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»cilen l,d" ^ ' " ' ^ ^"r,calen und Italienisch Nat,o>
^»tsch.ftî  < zwischen diesen letzteren und den

ber diesjährigen Landtags.
^'r » i m 2 ^ ' ' " " ^ompromiss maßgebend sein solle.

gedenken die Italienisch-Natio-
lolling lüv ^ ^°""f> dass das erwähnte Uebereii,-
l°<hz ^ . ' / . °le ganze Legislaturperiode d.-s Reichs-
l>°le„ zu ^ ward, fur den deutsch-clericalen Eandi.

s<kl Ne^, H o l z t a r i f e i m G a l i z i s c h - T r i e -
eillc E n c , ^ ^ ^ ' ) Velanntlich hat im Monate Mai
selche vnn >. "!. Handelsministerium stattgefunden,
Wriaen E i s ^ ̂ ' " Galizisch-Triester Verkehre an.
' " M e l , Ä Ä ^ ^ " und d.n Vertretern der Holz.
l'le für d , ' ^ / ^ " ' "elchcr die Regelung derTa<
^ "d ' l t w „ ? ^ " " b p . " " aus Galizim nach Trieft
^Mol len k V " verlautet, dass infolge neuerer
"M)l nm , <n / ^'^^"^lsenbahnvcrwaltuugen eine
^ezuaen I . """tionen in diese Tatifbegünstigunqen
^° l ' o3 d3 St!. ^ ? e sich zumeist auf galizische

(^ar K ? ° ^ l l h n e n beziehen.
"llä>t: <z. . . l y u l f r a g e . ) Das Grazer «Vollsblatt»
g l i che F.! "«nchglich. schon mit Rücksicht auf die
^"lslaae ^ ^" clericalen Abgeordneten, dass die
'lgend "in,"°" der Tagesordnung verschwinde. I n
'^ '» . S° s " " " ' "llsse sie immer auf derselben

U^L in ? ° < ' " ^ ein F'lnkcn christlichen Ehr.
"''tel antv^ ? ^ ' "'rden wir alle gesetzlichen
""a F ^ d m . den Staat zu verhindern, dass er
«. (Der K ""Mubigen entg'gmkommt.
^ s der ^ n ^ ^ / ^ r Q u a i - E i n s t u r z . ) Der
^ r d i u en lp^ . " I - "^" "g des Q'lai-Ciusturzes nach
> W y ein s3 / ^ llummission übergab dem Ministe
"'"'licht in ^ " l ^ " ' '" welchem gerathen wird. den
^ P'lote, l. . ^ " " 3urm aufzubauen, sondern einen
Mislelldkn <5 " ^ " d e n und mit Steinunterlagen zu
«Ann,,« h ? V ^ ^ b " " herzustellen. N.icl, müssen
< 8 daz ^ ' ^ ^ d m erhöht werden, da im Jahre
Iknb. H°cywasser bloh zwei Centimeter niederer

^ ^ d i t t a l ^ " ^ des Missionswesens.)
Cardin« z m °"'' ""er Pius IX. nach dem Tode

? W8 Vriilo. , "^ ' "ne Zeitlang Slaatssecretär.

^ " w u r ^ 7 ' ^ ^ l d u n g au« Nom dem Papste
o7^"tet /N""«3c?^'bnung des Missionslvesens
^^"dien Cb« UMonsanstalten sollen in Persien.
b« dem'PU"°' Japan m,d Afrika errichtet werden.

»°"da hat ' ^sen gewidmete Besitz der Pro-
"' ^.llion V " " Rufende., Jahre um mehr als

2>ür f rn w . l / ^ / ^ ^ . ) Unter den wenigen Ge-
^ftrn S 'si ? ? ' ^ i r den deutschen Reichstag in der

> hört. ' ^ ""bereitet werden, befindet sich. wie
3 > r g e H ber. betreffend die Einführung von
U. . ' " der ^ Der RnchKlag hat wiederholt, so
s i ^ "l't lebr . ^^lslon. Resolutionen iu diesem
'3 /"° l l 'e7P^ beschlossen. Es gab
E '. selche K " « ^"Nung für die Einrichtung
leb 'gleitrn ^n l^ ^^"tseinstrllungen und anderen
i. gliche L Z"'?'beitern und Arbeitgebern eine

^ d r r j i i ^ '"knt entfalten kann. Die Erfah.
^ ^ l1-"si'n Ausstandsbeweani'a sch. inen

nicht ohne Einfluss auf den Entschluss der Rrgicrung
gewesen zu sein. jetzt mit einem solchen Gesehentwurf
hervorzutreten.

( I n F r a n k r e i c h ) rüsten sich alle Parteien
auf die Stichwahlen; die republikanischen Blätter
macheu es ihren Gesinnungsgenossen zur Pflicht, zu
Gunsten der republikanischen Candidate», die mehr
Stimmen erlangten als sie, auf ihre Ansprüche zu ver»
zichten. und das geschieht denn auch. wie schon von meh»
reren Saiten gemeldet wird. I m boulangistischen Lager
rüstet man sich. wie verlautet, um bei der Stichwahl
Constans, dem Minister des Innern, den Kampf um
den Sitz in Toulouse heiß zu machen. NNe hervor-
ragend,'«, am Sonntag bereits gewählten Boulangisten
beabsichtigen demnächst miteinander nach Toulouse zu
gehen. Der Candidat Susini würde denselben einen
großartigen Empfang bereiten und ein Bankett ve»
anstalten, bei welchem die Hauptredner das Wort er-
greifen werden. Ob wohl das Geld dazu noch ausrei-
chen wird?

( D e r Z a r i n B e r l i n . ) Aus Petersburg.
26. September, wird telegraphiert: Die in den letzten
Tagen in der auswärtigen Presse verbreiteten Gerüchte,
dass der Minister des Aeußern. von Giers. während
de« Besuches des Zaren Alexander III. am preußischen
Königshofe daselbst anwesend sein werde, entbehren
jeder Begründung. Die Anwesenheit des Ministers des
Aeußern erscheint schon deshalb zwecklos, weil der
Besuch des Zaren leinen politischen Charakter, son-
dern nur die Bedeutung eines Höflichkeitsactes besitzen
wird.

( A u s den N i e d e r l a n d e n . ) Die zweite
niederländische Kammer nahm mit 71 gegen 27 Stim«
men den Gesetzentwurf betreffs der Revision des Volks«
schulgesetzes an. wonach die Subsidien für öffentliche
Schulen herabgemindert und für Privat» und confes-
siomlle Schulen Subsidien bewilligt werden. 17 Live»
rale stimmten mit der clericalen Majorität.

( V o m Congo.) Nach einer der .Pol. Corr.»
aus Lissabon zugehenden Meldung verlautet daselbst,
dass die portugiesische Regierung gegen die Uebergriffc
der Behörden de» Congo ^ Staates vei dem Brüsseler
Cabimte Beschwerde erhoben habe.

Tagesneuiglelten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die <Kla-

a/nfurter Zeitung, meldet, der Kirchenvorstehung von
St. Thomas zu Waidegg zur Kirchenrestaurierung 100 f l .
zu spenden geruht.

— ( V o m Hofe.) Se. Majestät der K a i s e r
trifft am 1. October auS Gödvllö in Wien ein. Mit dem
Kaiser zugleich treffen auch Erzherzog Ferdinand. Groß.
herzog von Toscana, und Prinz Leopold von Vaiern dort
ein. welche in den Softhien.Upparlements der Hofburg
Absteigequartier nehmen. Erzherzog Ferdinand und Prinz
Leopold von Vaiern begeben sich noch am Abend des-
selben Tages zu den Hochwildjagden nach Murzsteg,
wohin später auch der Kaiser sich begibt. Ihre Majestät
die K a i s e r i n und Erzherzogin M a r i e V a l e r i e
verbleiben den bisherigen Dispositionen zufolge nur bis

' 15. October in Meran. Während dieser Zeit wird sich

der Kaiser zu einem mchrtägigen Besuche derselben dahin
begeben. Am 15. October reist die Kaiserin direct nach
Korfu. Erzherzogin Marie Valerie soll jedoch die Kaiserin
nicht begleiten, sondern im Schlosse zu Gödöllö, wo die
Kaiserin kurz vor dem Weihnachtsfeste wieder eintrifft.
Aufenthalt nehmen.

— ( P r ä h i s t o r i s c h e Gräber . ) I n der Nähe
von Klagensurt stieß man beim Pflügen eines Feldes an
der St. Veiter Straße auf eine schwere viereckige Stein-
platte, unter welcher drei Thongefäße standen. Die zwei
größeren waren zerbrochen; das kleinste, eine graue Urne
von 20 bis 30 Centimeter Durchmesser, blieb ganz. Da»
neben lagen etwas Holzkohle und Knochensplitter. Sowohl
die Art des Vorkommens als das Material und die
Formen der Urnen lassen keinen Zweifel übrig, dass hier
ein prähistorischer VegräbniSplah war und dass wahr-
scheinlich in jenem Acker noch mehrere solche Funde vor«
kommen dürften.

— ( E i n e ge st o r t e T r a u u n g ) Wiener Blätter
erzählen, dass vorgestern in der Erdbergerkirche. als eben
ein Brautpaar getraut werden sollte, plötzlich rückwärts
in der Menge der Gäste eine unruhige Bewegung ent-
stand, wie sie zur Würde des Ortes und des Augen-
blickes gar nicht passte. Man hörte eine kreischende
Frauenstimme, dazwischen das Weinen eines kleinen Kin«
des, Ausrufe des Erstaunens und laute Worte, welche
zur Ruhe mahnten. All das zusammengenommen ver-
ursachte einen Lärm. so dass der Pfarrer die Ceremonie
zu unterbrechen gezwungen war. Da drängte sich durch
die Menge der festlich geschmückten Gäste eine ärmlich
gekleidete Frauensperson, welche ein kleines Kind. noth-
dürftig verhüllt, am Arme trug. Die erstaunten Hochzeit«-
gaste machten der anscheinend in größter Aufregung be-
findlichen Frau Platz, die nun zum Pfarrer selbst vor-
drang und mit heftigen Worten gegen das Stattfinden
der Trauung Protest erhob. «Der (mit der Hand nach
dem Bräutigam zeigend) ist der Vater des Kindes hier
auf meinem Arm,» rief das Weib und beschwor den
Pfarrer, die Trauung nicht vorzunehmen. Der Pfarrer
hörte die Frau ruhig an. ließ bann von ihr sich Näheres
erzählen, erklärte dem bestürzten Brautpaare, dass er die
Trauung verweigere, und verließ die Kirche. Der Hoch«
zeitszug verließ das Gotteshaus, um unverrichteter Dinge
wieder nach Hause zu fahren.

— (E lek t r i s che S t r a ß e n b a h n e n . ) I n
Newyorl ist eine Straßenbahn eröffnet worden, deren
Wagen durch Secundär»Vatterien ober Krastjammler be-
wegt werden. Statt des Vorspannen« frischer Pferde wer«
den neugeladene Batterien eingestellt.

— ( U r . U r g r o ß m u t t e r . ) I n Roscoff in
Frankreich befindet sich derzeit eine Familie, auf welche
in der That das berühmte Wort der Frau von Eevigne:
«Meine Tochter, sage deiner Tochter, dass die Tochter
ihrer Tochter weint!» Anwendung finden könnte. Es
sind wirklich nun wahrhaftig fünf Generalionen, welche
die Familie Ehrie Tanguy ausmachen. Sie seht sich fol-
gendermaßen zusammen: Kind: Marie Le Mat, 1 Monat
alt. Mutter: Marie L'Hostin, 23 Jahre. Großmütter:
Johanna Mironnot, 42 Jahre. Marie Menut, 50 Jahre.
Urgroßmütter: Henriette Guyader. 74 Jahre, Annette
Guyader, 76 Jahre. Ur.Urgroßmulter: Ehrie Tanguy.
93 Jahre. Alle die Frauen haben der am 1. d. M. statt«
gehabten Taufe des Kindes beigewohnt.

3 d >'g«'führen''^ 3"mVen ^
y°< ? l fs t üb " i ^ '«on bi.ses Leben?, f.agte
«cht ^ Tuqcnd , , ' ^ 3"l°unement. ^ « aus der
H . 5". dasz A " " ^ n weiß. .Es sind bereits

Dorf zu Dorf wandern
^b?.. ^'chl'ch m k V !'' 6 ' " " " " ' si"d die Ein.
H»s"' doch F "''0 da gönnen wir uns ein bessere«
die ^wiesen.' A . , 2 " ^ si"° wir a..f frugalste
^ i n ^ ?"f dieser Z V ? " ' ' ^ Enttäuschungen.
U»t> ..A" war , ^' lbahn nicht erspart blieben.
^lilg .^.."n P°ss" U r " ° ' ^ ""llte " " K""stl«

allein mit gest.chten
N > ' we?", ? ^ ' N " " schleppe ich dieses

,"Ue es geht!.
W A 'ch voll N M besser gewesen? dachte ich.
"ratb?" 's schmerzlich zuckeude Oe-
Z ' ? ? und w N 1 ^ ^ ^ ' " ' ""ine danken zu
^ a u " ! ' " Alnau? c °b- 'Was kann ich für Sie
V; ' "chts . denn ' !^^k ich südlich bewegt. .Für
k « ' ' antw° ".. " ' ' ^ Bissens sind Sie ihm nichts
?ir c t " ^ ""d '« s'mlelte wie ein ab-
sott ^ Kcuchs ̂  em«, Auge.,, «doch wenn Sie für
palhe c/llvaz tk»,n . ^ « " zögernd in bittendem Tone
s. Ich"? j " '3en ^ ^ " ' !° st"" Sie der Tauf.
^ U sagte m K l i n e s . .
^ufbH' "« der 5 ^ ? " ' zu. und als ich am nach-
^ V " ^ beim V " der Wirtin - sie war die
^lch °"! Kinde " ^ ' " s erschien, trat uns Alnau
?"̂  ihm Lästiger ^ ^ entgegen. «Sehen Sie.
«it«r.^"N,as^ I''"2kl Vielleicht gelingt es mir.
3^ N i i i ^ er i " " . zu machen, als einen Circus-
I i > st,.">nahm K"zu. wäh,end die Taufpathin
"tlg , 'Ma.,.. / " 'Nach der Ceremonie, die iu der

'"New. r,n . " ' l dm reichbeschenlten Tauf-
"Uellden Heim zurück. «Sie werden

doch nicht fort, ohne meinen Salonwagen gesehen zu
haben?» bat Alnau. als ich mich von dem Karren
verabschieden wollte. «Aber Ihre Frau — >ch lann
doch nicht.» wandte ich ein, doch er unterbrach uuch
lächelnd: «O. die ist schon auf. bei lins hat man mcht
Zeit. sich zu schonen, und dann ist sie sch"» so geübt
in dergleichen Dingen. Bitte, treten Sie eiN.»

Ein Raum von circa zwölf Quadratmetern, zu«
gleich Schlafgemach. Küche und Mcnsilieulamlmr. an-
gefüllt mit allerlei Dingen des täglichen Gebrauches
3nd des Mt iers . und zwischen all dem Gerumpel eme
verwelkte, rothhaarige. alte Frau. die Le,densgefahrtln
zweier Encusreitcr. die Mutter von zwölf Klndern. Sle
schien uns offenbar zu erwarten und erschöpfte slch m
Danksagungen, dass wir ,hr Jüngstes aus der Taufe
aehoben hatten. Sie sprach mit Enthusiasmus von chren
Kindern und blickte zärtlich auf den kleinen Paul. der
auf ihrem Schohe ruhte. ^ . , ., ... .

I h r armen Meuschenlindcr. dachte lch. chr hattet
wohl auch mit weniger künftige" Künstlern und mtt
weniger hungrige» Mäulcheu der Sorgen genug Die
Miene Alnau's schien nieine Gedanken zu reflectleren.
während seine Frau ihre Kinder ncuerdmgs zu prelsen
begann. Ihre Rede kam mir furchtbar übertrieben vor.
denn es war mir schwer zu glauben, das« beim bittern
Kampf ums tägliche Brot im Herzen d'kser hart ge-
prüften Frau noch ein so unerschöpsl'cher Schatz von
Liebe wohnen könne. , „ . ,

Eden wollte ich den Karren verlassen, al« zur
geöffneten Thür eine elegant gellcidele Dame herem.
blickte, in der ich mit großem 'Erswmcn nmne Guts-
Nachbarin Baronin V. erkannte. Sie wurdebe» meinem
Anblick etwas verlegen, doch dann reichte ste nur
freundlich die Hand und sprach: «Sie wundern stch.
was mich herführt? Ich will es Ihnen oder Frau

Kalldl sogleich erklären.» Zu letzterer gewandt, die mit
dem Kinde am Arm vor ihr stand, fuhr sie bann
lebhaft fort: «Ich hätte eine große Bitte an Sie.
Wie ich hörte, schenkte Ihnen der Himmel gestern das
zwölfte Kind. Ich bin reich, doch was nützt mir aller
Reichthum, da« höchste Glück blieb mir versagt, meine
Ehe ist kinderlos. Ueberlassen Sie mir I h r jüngstes
Kind, ich will es adoptieren und es lieben, als wäre
es mein eigenes!»

Leidenschaftlich drückte die Künstlerin ihr Kind an
sich. und im höchsten Affect schrie sie: «Was Sie ver»
langen, ist unmöglich. Nehmen Sie mir alle«, den
Circus, dieses Dach. welches mein einziges Heim ist.
meinen letzten Groschen, aber eines meiner Kinder,
nie, nie!

Alle« Zureden und Bitten, alle Vernunftgründe
blieben vergeblich, und als ich mit der Baronin, die
sich vor maßlosem Erstaunen über dieses Resultat ihres
menschenfreundlichen Anerbietens nicht erholen konnte,
endlich den Wagen verließ, sagte ich zu Alnau mil
einem Händedruck: «Sie haben ein braves Weib!» —
«So ist sie,» erwiderte cr einfach, und seufzend mnr-
melte er: «Der arme kleine Paul, statt ein reicher
Baron, wird er nun wahrscheinlich doch «ur ein Kunst-
reiter werden müssen!»

Zwei Tage darauf wackelte der schwere Karre»,
Nlnau's die Landstraße entlang dem nächsten Städt-
chen zu. Er schritt nebenan und trieb die beiden Pferde
mit der Peitsche an. während die Kinder hinter dem
Wagen einhertrabten. Lange blickte ich dem Zlgc
nach. und voll tiefen Mitleids dachte ich an die re^
signierten Worte Alnau's: «So schleppe ich dieses
elende Leben weiter, so lange es gcht!»

K.v.Fesi.
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— (Ge fä l sch te O b l i g a t i o n e n . ) Der Athe-
ner Gerichtshof hat Verhaftungsbefehle gegen mehrere
Individuen erlassen, welche in die Angelegenheit der
Fälschung der Obligationen des 60 Millwnen-Anlehens
verwickelt erfcheincn. Die Untersuchung hat bis jetzt
437 solcher Obligationen, welche in verschiedenen Banken
deponiert waren, zutage gefördert.

— ( D i e V e r s t e i g e r u n g e i n e r Kirche.)
Die Grundbuchsabtheilung des Großwardemer Gerichts-
hofes hat diesertage den Verkauf der Leezsnyeer griechisch-
katholischen Kirche im Wege der Licitation angeordnet.
Die Gemeinde hatte vor kurzem einen Grund erworben,
dessen Kaufpreis sie aber nicht ganz bezahlte. Der Gläu-
biger führte die Execution, die auf die Kirche, welche auf
dem erwähnten Grunde erbaut ist, intabuliert wurde.
Die Angelegenheit ist bereits in das Stadium der Lici-
tation gelangt.

— ( D i e u n g a r i s c h e n A k a d e m i k e r i n
Con sta n t i nope l . ) Die von der ungarischen Akademie
der Wissenschaften entsendete Deputation ist am 21. d. M.
in Constantinopel angekommen und mit besonderer Aus-
zeichnung empfangen worden. Auch der Sultan empfieng
dieselbe. Am 24. d. M. konnten die Gelehrten die kaiser-
liche Bibliothek besichtigen und fanden dreißig Bücher
nngarischen Ursprunges, darunter außerordentlich schön
ausgestattete Exemplare aus der einstigen Bibliothek Ma-
thias Corvinus'.

— ( D e r F l ü c h t l i n g aus Sa ra j evo . ) Bei
dem aus Sarajevo flüchtig gewordenen Simon V a r u c h ,
der zum Nachtheile seines Bruders den Betrag von
300.000 fl. sich unrechtmäßig angeeignet hatte, wurden
noch mehr als 200.000 Francs vorgefunden. Der Flücht«
ling verlangt, dass die Angelegenheit vor einem amen«
lanischen Gerichte ausgetragen werde, da er keine De»
fraudation verübt, sondern nur von einem Betrage von
400.000 st., um welchen ihn sein Bruder Daniel ver-
kürzen wollte, 300.000 fl. sich angeeignet. Die Ergreifer«
Prämie von mehr als 20,000 fl. gelangt in Amerika
zur Auszahlung.

— ( T e r e s i n a T u a , ) die rühmlichst bekannte
Geigenvirtuosin, hat sich mit dem Musitschriftsteller Graf
Ippolito V a l l e t t a in Turin verlobt. Da der letztere
binnen kurzem als Musikkritiker eines neu zu gründenden
Blattes nach Rom übersiedelt, so wird Teresina Tua da-
durch dauernd für die ewige Stadt gewonnen.

— (F ischex t rac t . ) Der Professor der Chemie
Waage aus Christiania und sein Assistent haben in diesen
Tagen Finmarken bereist, um mehrere dortige Verhältnisse,
betreffend die Ausnutzung des Fischfleisches, zu unter-
suchen. Commandeur Svend Foyn in Tönsberg trägt
einen wesentlichen Theil der Ausgaben dieser Expedition.
Die Untersuchungen drehten sich namentlich darum, ob
es sich thun lassen sollte, Fischpulver und Fischextract
darzustellen.

— ( T e l e p h o n l i n i e W i e n - B u d a p e s t . ) Die
Arbeiten auf der Telephonlinie Wien - Budapest sind fo
weit grdiehen, dafs die ersten Fernsprechversuche schon
zwischen dem 10. und 15. October werden angestellt
werden können, so zwar, dass die Linie voraussichtlich
gegen Ende October dem allgemeinen Verkehr übergeben
sein wird.

— ( Z u g u t e r Letzt.) Richter: Frau Polivka,
was ist I h r Mann? — Frau Polivla: Mein Mann ise
Obtiker, aber nicht Obtiler, was machte Augenglasel, auch
nicht Obtiker, was fabricierte Medecin, sondern Obtiler,
was fangte Hundel ohne Halsbande!.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( S t ä d t i s c h e S p a r c a s s e i n Laibach.)

Wie bereits gemeldet, beginnt die städtische Sparcasse in
Laibach am 1. October ihre Thätigkeit. Zwar besitzt Lai«
bach das zweitälteste Institut dieser Art in Oesterreich,
allein in der Fortentwicklung und Ausbreitung solch ge-
meinnütziger Anstalten haben uns die Nachbarländer lange
überflügelt, und besitzt z. B. Steiermarl über 40 Spar»
cassen, die alle blühen und ihre segensreiche Wirksamkeit
auch über die Grenzen ihrer Bezirke verbreiten. Ueber
den Wert und Nutzen der Sparcassen für den heutigen
Verkehr zu sprechen, wäre überflüssig. Jedermann kennt
ihre hohe Bedeutung und Wichtigkeit für dic Landwirt«
schaft, den Handel und die Industrie. Aus den Ueber-
schüssen ihrer Geldgebarung haben sie für Humanitäts-
und' öffentliche Zwecke wahrhaft Großartiges geleistet, wie
es der Einzelne nie thun könnte. Dass auch unsere
städtische Sparcasse in diesem edlen Berufe mit ihren
Schwesteranstalten wetteifern werde, besagen uns ihre Sta-
tuten. Die Stadtgemeinde hat als Gründerin der städti-
schen Sparcasse den Zweck derselben dahin bestimmt, dass
sie den Sparsinn der heimischen Bevölkerung wecken, den
minderbemittelten Volksclassen Gelegenheit verschaffen soll,
ihre Ersparnisse ohne Schwierigkeit als Capital frucht-
bringend anzulegen und nach Bedarf wieder zu beheben.
Die so gesammelten Capitalien sollen zu Darlehen an
Private, Gemeinden und öffentliche Anstalten verwendet,
der Handel durch Escomptierung von Wechseln gefördert
werden. Wenn die vorgeschriebene Höhe der Reservcfonde
erreicht wn wirb. sollen die Ueberschüsse aus der Ge-
5ckM«gcbaruvg zu gemeinnützigen und wohlthätigen Zwecken

der Stadt Laibach verwendet werden. Laibach hat noch
eine Menge Aufgaben zu lösen, und die Forderungen, die
unsere Zeit an eine Sadt in sanitärer, hygienischer und
ästhetischer Hinsicht stellt, erfordert große Summen. Möge
ein gütiges Schicksal walten, dass in der Lösung dieser
Aufgaben die Stadt an der eigenen Sparcasft, wenn nicht
einen großmüthigen Gönner, zum mindeste» einen treuen
Bundesgenossen fände. I n der Bethätigung und Lösung
dieser Aufgabe ist für beide Nationalitäten ein schönes
Feld gemeinsamer Thätigkeit geschaffen. Möge dem neu
entstehenden Institute ein ersprießliches Wirten beschie-
den sein!

— (Pe rsona lnach r i ch t . ) Se. Excellenz der
FML. und Commandant des 10. Corps, Wilhelm Freiherr
von R e i n l ä n d e r , wurde in Anerlennung seiner aus
dem innehabenden Posten geleisteten, hervorragend er-
sprießlichen Dienste durch Verleihung des Ordens der
eisernen Krone erster Classe mit der Kriegsdecoration
zweiter Classe ausgezeichnet.

— ( D a s U n i f o r m t r a g e n der S t a a t s »
beamten.) Verschiedene Tagesblätter beschäftigen sich
seit einiger Zeit mit der Verbreitung der Nachricht, die
Regierung beabsichtige, den Staatsbeamten das Tragen
der Uniform in viel ausgedehnterem Maße als bisher zur
Pflicht zu machen und vorzuschreiben, dass dieselben sich
der Uniform auch außerhalb der amtlichen Thätigkeit, im
geselligen Verkehre, bedienen. Auf Grund von Ellm,-
digungen an maßgebender Stelle ist die «Wiener Abend»
post» in der Lage zu berichten, dass die Regierung nie»
mals einen Uniformierungszwang in diesem Umfange ein-
zuführen beabsichtigt hat. Es besteht vielmehr nur die
Absicht, den Beamten neben der kostspieligen, mit Sammt-
aufschlägen und Goldbordcn versehenen und auf die
höheren Rangsclassen zu beschränkenden Galauniform
und an Stelle der officiell niemals eingeführten, von
manchen Beamten aber eigenmächtig getragenen Blousen
ein einfaches Dienstkleid vorzuschreiben, welches in Zu«
lunft bei a l l e n F u n c t i o n e n des a u s ü b e n d e n
Diens tes zu tragen wäre. Ueber diesen gewiss nur im
Interesse der Beamtenschaft gelegenen Plan finden gegen«
wärtig Verhandlungen zwischen den einzelnen Ressort-
ministerien statt, welche demnächst zum Abschlüsse gelan«
gen dürften.

— (Fü rs tb i scho f Dr . M i s s i a ) ist vorgestern
abends wieder in Laibach eingetroffen.

— (La ibach und Schischta.) Die jüngst zu«
sammengetretene Commission zum Zwecke eines gütlichen
Ausgleiches inbetreff der an die Gemeinde Schischla zn
leistenden Entschädigung für die geplante Incorporierung
einiger Parcellen in die Stadtgemeinde Laibach ist aber-
mals resultatlos verlaufen. Schischla verlangt nicht we-
niger als 20.000 fl. Entschädigung, ein Betrag, der ernst-
lich gar nicht in Discussion gezogen werden kann.

— ( V e r h a f t u n g e n in T r ie f t . ) Aus Trieft
wird uns unterm Gestrigen noch gemeldet: Gestern
abends erfolgte eine weitere Verhaftung. Diefelbe betraf
den Mitarbeiter des hiesigen «Indipendente» Giulio
C e f a r i , nachdem in seinem Pulte im Redactionslocale
des «Indipendenle» und in seiner Wohnung eine Haus-
durchsuchung vorgenommen worden war.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) GM. Otto F u x wurde
zum Commandanten der 18. Truppen - Division ernannt
und der Oberst des 5. Landwehr - Regiments, Spiridion
Ritter v. M i t r o v i c , in gleicher Eigenschaft zum
96. Infanterieregimente transferiert.

— (B ienenzucht . ) Bei der Wandecversammlung
deutscher und österreichisch ungarischer Bienenzüchter, welche
in den Tagen vom 1. bis 4. September d. I . in Regens-
bürg stattfand, wurde unfer dort anwesende Landsmann
Herr M. A m b r o z i c , Besitzer des Handels-Bienen-
standes in Moistrana, für seine Verdienste um die Hebung
dieses Industriezweiges mit der ersten großen silbernen
StaatSnudaille, einem Preise von 40 Mark und mit zwei
Diplomen ausgezeichnet.

— ( S ü d bahn.) Mi t dem Eintritt der Winter-
Fahrordnung am I.October werden die Wien - Triester
Schnellzüge in Römerbad leinen Aufenthalt mehr nehmen.

— ( P r i e s t e r - J u b i l ä u m . ) Der hochw. Herr
Franz A r h a r , Beneficial in Repnje, begeht morgen
sein 50jähr!ges Priester-Jubiläum.

— ( V o m M u s e a l v e r e i n e . ) Die für heute
abends anberaumte Monatsversammlung des krainischen
Musealvereines wurde eingetretener Hindernisse wegen auf
Montag den 30. September verschoben. Wie schon er-
wähnt, wird in dieser Versammlung Herr Musealcustos
M ü l l n e r über «die neuesten archäologischen Funde in
Krain» einen Vortrag halten.

— ( E p i z o o t i e - A u s w e i s f ü r K r a i n . ) I n
der Zeit vom 18. bis 26. September wnrden folgende
Thierseuchenfälle constatiert, und zwar: Milzbrand in
Obernussdorf, Gemeinde Landstraß; Rothlauf in Zaplana,
Gemeinde Oberlaibach, und Hundswuth in Podgier bei Stein.

— ( A u s P o l a , ) 26. September: Der Marina
Commandant Admiral Freiherr von Sterneck ist heute
hier eingetroffen.

— ( Z a h n r a d b a h n . ) Herr Alexander V i g o l l a
ist um Genehmigung zur Vornahme der Vorarbeiten für
den Bau einer Zahnradbahn von Trieft nach Optschina
mit einer Abzweigung nach Varcola eingeschritten.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «^aibachel o , ^

Wien, 27. September. Das Amtsblatt ucrw
die Elllemllilig.'n des Erzherzogs Friedrich M , ^
Mandanten des fünften Corps, dcs Prinzen ^m) , ^
Commandanten des neunten Corps in 3^' ! ! . , , '^ ! '
Commandanten der eilftei, Cavallerie-V'igade ^ ,.
majors Freiherrn v.GemniinWl-Gilttenberli 5"Nw ^
Cavallcrie - Infpector. — Der Kaiser ordnete m >
aus Gesundheitsrücksichen gchellte Ansuchen ^ > z,
ren Statthalter« von Böhmen, M L . Ä a r o n ^ ,
dessen Versetzung in den wohlverdienten N M ! ^ ,

Wien, 27. Sepwnber. Kronprinzessin-"!!'" ^
same ist nach mehrmonatlicher Abwesenhm v ^
hellte um t) Uhr 45 Minuten hier eingelrM '
hohe Frail fuhr mittels Wagens nach LaxeM' ̂  ^

Salzburg, 27. September. H"tc ' " V s"q ^
Bischofshofen ein Mterzug an emen VMHN^ ^ ,
Zwei Maschinen wurden leicht beschädigt, 5 y ^ t ,
guns sind entglVist. Personen wurden n i a ) , ^ .
Die Strecke war nach einer Stunde wieder M ^

Prag, 27. September. Nach einer ^ w ^ ^ „ .
«Narodni Listy. wurde
Hof die corporative Vethliligimg an der Invnu
der Besrda in Reichenberg amtlich untersagt- ^ ^ z

Paris. 27. September. Die
in Montmartre organisieren eil, großes ^ « . ^ g del
im «Cirqoe Fernande» gegen die Annum
Wahl Noulangers. h M "

Belgrad, 27. September. Das b'sli" g M.
Wahlresultat ist folgendes: I n den S t a ^ " ^ c ,
dicale, 11 Liberale, darunter Belgrad " > . .
1 Liberaler. Die Wahlen verliefen üvera" " ^ l

Bukarest, 27. September. Die Kömg" ^ "
Natalie ist heute hier eingetroffen "»d " " " ^p fa "^
Gesandten wie vom Polizei - Präfecten
worden. . . . ssiMlie >"

Bukarest, 27. September. Die König'"
heute abends nach Belgrad abgereist.

Angekommene Fremde.
Am 26. September. M^!

Hotel Stadt Wien. Hawella. Fabrikant, P H ̂  ^ , M >
Linhard. No.her. Schulz. Schönauer ""d ^ H c , H ,
Kaufmann. Reisender. Wien. - I'venlcl, A . ^ " " 5
wald. — Hoftlnwyer. Sieamunb und Strenec, " ' M ' ̂
Eauit.-Commandant, Graz. - Varo» So " ' " ' ' , ! ^ ^ , ^ .
Kolz. ssabrilcmt. Chemnitz. — Auman. MM "-. ̂ s t , ^ , .
Krajnc, Oberburg. — Üinderman, l. l- Ho>"^' ^ p c . ^ .

Hotel Elefant. Halm. Fabrilcmt. Stocleiatt. ^ ^ „ a B . . ^
T e M . - Candussi und Giards.
via.no. — K'ouacic, Kfm.. Karlstadt. " I . " . . Achc<s. ^
Voitsbera. - Meuter, Dr. Fröschl s- N"«. , I < M ^
Nopczal. Hauptmann. Wien. - Krom 1> KolgcMs,M
Trevisini, Nejerve.Lieutenant, Trieft. ^ " .ricc. ̂ "
Graf St. Quentin, Prag. — Schwarz, ^
- Felctc. Professor. Schemnitz. ,. ^ l l ^ ' . M '

Hotel Siidlmhnhof. Spielmann. Wien.--V>c>c. ^ha»"
— Kaltnig. ssorstratl). Hrusica. — I o N " " ,... ^
Besitzer. Podraga. - Ieric,

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Moder. " ^ ' I M ^
von Garzcnolli. «delsbcrg. — Iuhcn'i' " " ^
Viltriüg. —

Verstorbene. ^ , , ^ '
D e n 27. S e p t e m b e r . Albim, ^ ^ . g i l i s .

Tochter, li Mo».. Alter Marlt 2, Basil°»'M«

I m E P " " " : oh»et. s'
Den 26. September. Anton !roö, F ̂ „s.

Marasmus. — Maria Mirt, Magd. ^ ^ , ' ^ ^ ^

Meteorologische Veobachtu^et t^u^^^

r Z ,5^ Z « ^ > , ^ - - - ^ l ^
" ?U M ?42'4 , 5 ' g ' »uindsZ heiter

27, ^ . N . 7A«-i1 15 0 SW. mäh'S. . lv h"t" h^,<
,1 . M'. 7 W 1 9-li S Ä . schwas ^^> 'd z"h'>l"'
Morgennebel, dann heiter, windlg: 9 ^ " ' ^ ^ 4 ^

Vewollung. Daö Tagesmittel der Wärme?
dem Normale. ^ ^ , — " T T ^ l i l . ^ . - - ^

«slanlwmNiäicr N e d a e l e u s ^ ^ ^ « ^ ^

a!» Noi!<i„«IIy »eî  U..nclert«l, von H v e l " " . ^",
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Course an der Wiener Börse vom 27. September 1889. N°ch dem »M^n Course«?

Änn<« ». . we'b wore

-üen?«'"^ >"»>e in Now. 8.1 «s. »4 11.

z°' . °'k ^ INO st, ,74 50 175 -

^N^'w.ersrei, «10 00 ,„>».,

^N?° ' ' ^^h?wN" ^ 'N?o,z.4,0

^ « . s . ^ ^ " l - l « " »460 «5 4 .

!,?-5<. X,.. .
t^ l .«^' 3 ̂  ̂  k ̂ ^ '»7?5,»»'..

" " ' L ° , e / " ' " , » W 137 5UlU«..
^ ^ ^ ^ " "' ft, ,li? ?,<. ix« 25

chelb wl"c

Grundcntl.-Ol,lialltioucn
(für 100 fl. <lM.),

^mähr ische l , i o 2 5 , i o ? 5
5"/u ltrain u»b Küstenland , . — ' " " I '
!>»/„ meber0sterreich«che . , . 109 50 110 50
5°/« steirilche — ' " 7 " ' "
5"/„ lroatische »lid slavonische , I»»'— N»S —
5«/. sirbeübillgilche , , . l04 70 105^20
5 < Temeser Banat , , , , 104 70 I"H 20
5.«/?, uoaarische , , , '<""?" " 'b '2l '

Andere öffcntt. Anlchen.
Donau-Me«, «use 5"/« "»0 ft. , ,22 75.'23 7l>

dt°, U>:Ie!hc I«7« , , ,07 7Ü !08 5<»
Nnlebc» der Htad! G«« , , ll-> - —'
Vliüch!!' d. 3tadl»emeinde Wien '05. 7„ ">« 7"
PräM'Vlnl, b, L»a!>t„em, Wien I^« »5 14<! 75
Pürll-nbau-Vliücnei' verlll«, 5,"» l ' ü ' " " '

Pfanbbricst
<!>ll 100 ft,),

Vndexcl, all«, 0st, 4«/, « 120 20 120 «<>
dto . 4'/," ° - lO0 40 " U 20
b»l>, . 4",, , , , W<," W U,
bto, Präm.-Hchuldverschr. ««/<, l<i8 75 Ilw 25

Orst. Hypolhelenbanl K'j, 50°,, INI - U'« -
Oil! -!mg, Uaul vcrl. 4>/,°/<, . I«»'— l"2 «>

brttu . 4"/,. , , 9»'«<i l<»0 »n
drt,° 5»,ÜI,l, . 4'V„ , , 9»»0 1<X>:l!>

Prillritiits-ObliMtionen
<si,r uw st,),

.<!',dl!>!,!!^^°Vd1,!,l!» Lm,l»W! ,00 -- l«s> ^i"
ckaüzüchl «arl ^udw!« Vah»

Em l««l H«! «, E, 4>,,"/« , l00- lW4!»

«el>> ware
Ocslrrr, Viordwostbahn . . . «7—! l«7? l i
Sllllltsbllhn lS?z!ü,l»«^
Slidbllhn î  8"/̂  l4L 50 l4»'5><'

UüN'nali,, Vllhn l<>0 - ! lU« !.!>

Divrrje Loll
(per Etllll)

Credttlole lW st ,»z 2b !»3 «5
lllarn-UnIe 4l> fl 5» bo «s> -
4"/^ Donali'Tiampfsch. loo fl, , l»s — '«« -
Llllbllcher Pram,A„Ich, ll<> fl. «4 - 2 5 -
Osrnor Lose 4« fl <,,- N2-
Palffn Losr 40 ft l.8 8^ s>« ?z
Muthcn Nii>l^, Kst. »es, v., «oft. l« 50 « l < -
Nudulph Lose loss s"'2<» 2» 7̂>
Lain« Loie 4<» ss «z b«, ,,4 —
S!,-Gc»o<« iiosc 40 fi, , , , «3'5» l!4 5l)
WaidsleiüÜulr ü<> fi 4,25 4'<!Ül>
Wübiich Gväh Uo,f 20 st, , , b4 - !>!,'"
Vc«, Sch, d, »"/„Präm,«Schuld°

verlck b. Uobencrebitllnstalt , ,? — l« -

«ant. Nctien
(per Ktücl),

«N«loOcsl,Va.il!i0Ufi, 6«°«<t, >»7 l0 I37 5O
Vanlvrrew, Wener l!>0 fl,. , 1l4 « ' l , 5 «o
«d!!cr..Nnst, öst. ^ou fl, L, 40"/^ ü9L »<> ?"^ l>«
Crkt, «»st.!. Hand, u, (V, lk0st. !»<"!?.> »»7ü.°>
Creditbans, All«, m,g, 20« N. , »»« bc> «<"
Trpositenlianl, Vlllss, 200 fl, , l»« ̂  l !« b"
E«cl,N!p<e Oss,,Nbrlisj, 500 N, , b!»4 — 55» -
Wiro u.llaslenl,,. Wiener 2(»Nss, 2^»'— «!<" "
Hvt»!i!l!rteiib,.l,st, 2l">s<.«5"u<k, « /— « ' "

V»Ib War»

iiänberbllnl. »st,200 st, O. . . «4e l0»<v o«
veslerr.imnar. Van! «<»o fl, . !>̂ 0 - ^<l -
Uniaiibonl 200 fl ^ 3 8 ' - i!»» —
Verlehrebanl, «lllg. l4<' fl, , . l,58'" l5S -

Actlen von Transport-

Untcrllehmungcn.

(per Stück).

«Ilbrecht'Äilhn 800 fl, Silber - I - - - — -
Aliöld-ssiumlln, Bali» 200 fi, N. ,«oo - - 2<>o 25,
Äülim, Nordbllhn «50 fl. . . . 2 » « - ^ » » - -

. Westbahn !iU0 ft.. . . 8»N — S3» -
yuschttehraber Eis. 500 fl, CM, u>4«! l«52

dlo, slit. N ) 2l»aN. . 3!»3 25 4<,l 2l>
Dona»' Pampf!ch!ff<alir< - Kel,,

Oesterr. 500 fl, <l3», , , . »76 - ll?8
Drau ctis, (« , Db, Z.) 2<m st, T- l»« ß0 I»? 50
Duz «ödend. Eis, V, 2<x» fl. E,
sserdinandLNordii, 1000 ft. CM, 2!>V0 «HSK
Val,<lllrl-ii!ldw. « , i!00st, CM, l»2-?5 Itt« 2 ,̂
Lemb,«Czernow. - Iasst, ^ Eiscil

bllhn Gesellsch. »00 N. E, . , >^6 5<> 2ÄV 50
LloydM. »ng.,Tliest50Ufi.IM. »30 - »«b -
oesterr. Nordwcttb. 200 ss. Eiiv, »»>« 5« ,93 -

dto. (llt, U,^ 200 fl. 3. , 220'75 2«l 25
Pran Duxer ltisenb. l50N,S!lb, «L . . e ? -
,^ubo!vb V»!>n iü'O fl. Silber .
Ltaalsl'iseichahn 2l»o N, Z.lbcr !i82 - ^ - u K
Eüdbahn 200 fl, Silber , , . lLU','5il2l »5
3üb N°rdd.!I<crl,,'Ä.2sX!fl,HW. >89 l<o l70 —
Tr<lMwaN'Ges,.Wi,,l70fl,ö,W, — -

» »«me Wr,, Priorität«'
«ctic» »»<> fi »«'50 ll>» 5»

Un8.'s»liz.<tilenb.z»u«ft, 3i!ber »90 — lUl>7.'>

Ung. «orbllstbohn 200 fi. Vi lbt l 187 5« 18« .
Ung.Westb.(Nallb»«»rllz>200fl.E, ,88 - - I»8 liy

Industrie.Actiell
(per Stück),

Bauges,, Nllg. Oesl. l<»0 fl. , 89 — vl> -
Essybier Eijen- uno S!ahl°Inb.

in Wien '00 st »7 . . »9 —
Tisrnblltlnw-Lelhg, ersle, 80fl. « « > » ? « < :
«Elbemuhl». Papiers, u. V,°<l>. 54 l»0 »5 . .
Llestnc>er Nrüiierel 100 fl. . . «03 «1104 —
Montan'Vesell,. österr,-alpine »»90 94 <u
Präger Else» Inb,'»es, 200 fl. 378 -- »79 .
Ealao-larj. Vteiulohlen »0 fi. !345 - 35»l» —
<Schlüa,lmül,l', Papiers. 200 fi. ,0s --»1^» ...
»Ttet,rrrmul»l»,Papers u.s.-G, 13« — l»? —
Trisail« »ol>lenw,-»s!. 70 fl. . 119 — i»o ...
Wafsenl.'G,Oest,inAien ic>0fi. 43» — 4»9 -
Walloon Lelhanst,, All«, in Pest

X» fl 72-— 74 ,.
Wr. Bauaesellichaft I«» fl. . . 85-50 8« be
Wienesbtr<,erZl»«fl'«crisn^»fs. 163— 1N4' -

Devisen.
Deutsche Plitz, 58 4U 58 bu
London 119 L i 1«» —
P»r<« 4?'55 47 4«'

Ällluteu.
Ducatrn ! b 67 b «9
2<>-ssillnc«-3tüllc ! 9'48 3'4V
Deutsche Neichzbllnfnolen . . > z»'4i s>8 50
PaoierNub,'! l »3« 1-2»,,
Ztalieniicbe Äantnoten (1UU 2.) 4««!N « ?u

lur yyor^i 1890

^ ^ ^ ^ ^ Mil) 3- ĵ

N̂s ^ V v ^ ' ^ ' ^ ^ « » »^» »<

^ ^ ^ ^ » » » » G ^

V ^ - ^ <^< <̂ , » > ^ ^ » ^ > * W

<I2?!!> 1s>—?

^ ttvösstv ^ullv«s».l»1 von IV^lson
' unt?i (F3.rQ2tiv tnr <3Uto !nx< ^
'^ 3«!l^.»5i, ! l ! ^ ! ^l!,^ü- »!Ntl 8l».1on- ^

<» ?Htion«n '̂ ucl »,11« i n i ^s».̂ ü N
<» ßbliöri^oli A««in1»1tvn, b i l l i g «„ < ^
< > !>u!»!'!! !)»>! z >

^' LucrlZynmAcliesu.Wgfsvnslanlllhr ^
I I^Äid^eli, 8o1ib1lMdurss3H88«. ^
< > Nl̂ undl!!-» wir«.l llus vexvobrv <»

^ keiüÄc!,!. ̂  Itoi>».l-»,tnl'cn vv l̂llc!» ̂ ,
. . »0Qile11»ten« uilcl d i l i l ^s t otkso- <,
, ^ tutoi-t. (3288) 15-9 ^ ^

O» » » » » » » » « » « * ^ * * ««

lDlS ̂ l-2Nl(s>SltS!1
cleg ^layen» " Untel-loilies. llei' l,ßl)l'>- u. IMK,
»ämai-^nlllen, »,adituel!e Ztulilvel-gtupsun«,

^ « , » « ^ . >Vn8»es8uM,
/ ^ ^ "̂N >. ^erclen gekeilt

» S ^ ) /! / / ' V / mel- >»l. Di«!̂ I.jiL
^ s ^ ^ M / H ^ . 3 / ^ircl vom ^Vpu.

X V / ̂  ^5 ̂ ^ / in I^l^ld^cl, or.

^ ^ ^ ^ - ^ ^^ / ^ Ĥß ^ullräss« xu
llcll«88!6ien «il!!^,

^vklelx; ßeßen llaelinakme 6«» UeU^ß«
e<7acU>i«ll ^veicle,,. (514) 12—10

/ u lml^cn in allen Lpexorei- unä llo
1̂ cn.le8»Sl>-Ulln6lunßen. (14l>2) 5lj—^tt

von ^Ilei- ()ua!i!iU unä nock iln ßuwn /u^lanäs î l in äsi- KIäbv1li»,Qä-
luux 66î  ttei^rn Xkxl».» ».lll H.^or»por^p1«.t«o um tiinyn ibMlxv»
prois 2U vsrli2.likbli. l405?) 3-2

«W«. l̂ 3957) 26—1 ?iÄmliol-t von 6eu W«!^un»t,>l!un^<,n:
Lonson l i is.2, r » l l » l « « 7 , >Vl«-u , 573 , I ' » r l , 187l<.

^ W W W M /̂ us Naton Lläviosy füs Viisn unll s>sovini.

^Vllll. Hla^ei- ln N lsn, von ll 380. U. 400. «. 450. ü. 500. N.550. li. 600 di» N. K50,
('laviulu nn6ul«l ^irmc,» von l l . 280 bi» ll. 350. ?ilmiuo8 von l l . 350 bl8 tl. ßl̂ o

âvißl-VmclilLlzä null M-^il^M von z. IKIMIäor. Mi l . VII.. KiiM^o?1

32 orop2>rt im Nau«nall6 an I l l i lob unä macnl, 6i6 Vßrwknäunjl von
sZ Zuck«»' ^lln^ üdßi-Mfnjß. I^il V̂6n>8 ^lilcn un6 ollUV 2uolror 8^-
3^ l,0MM6N, «LNM^sik! lj6r«6!b6 ai^6N6NM «ül>8lion, i«l V0N WunI-
23 ^e.^cnmlicik unä Hi'0M5, Q».lirll,».kt unci »tä.r I lS2ä. I)8mntten !8t l
3« <1i6«6!' li»N'66 66M n»!irunß8ltt^6N, N6sV6Niiull (^6n6«n un6 (in 8l'<>8- i
W .^«ptil ^l6Nß6 ß6N0«86n) ßifl!^ wil'kynäon inäisckLn l̂ ass«6 0^«r 66M 8
^3 cnine^i^likn "l'n^6 vt)lv.ux>6^6N unci «0n>il vvicnü^ sür ^eävr in» , l i2 . 8
Z I l1n6nll)6lirlic?!l î t cl^^kldk lUr X inüv r , »okivä.obliobo ?er - ?
23 »ouvu, ll,ooouv2.1vsoeutoll, ?"i:lU8!) vor un6 dem WocntindyUe «
D unsi il^l'6«onä6l6 ^vlclui^ Ml- »I lo Xrn.ul l«u, äl«: ^Ußsn-, l̂kl86N-,
M I^U!'!', Î UN86N- <M>/«nr6N(i6), I^^byr-, ^ivl-LN-, l)ai-m-, N!a»6N-,
M l^enl- linä ^6i-v<;n!(;isi6ncl6. lür Uu8>6n66 unci an l^ei.^l-kkit. Î 6i6«nä6,
5Z lui- Nlularinß, l)>6ic;n«ü«nlij;6 Ll<;.

D l szllet mit v^ III,. ,n!,g,t Illlztet 3« lll-.

F3 Ver Noplen ̂ lllx-Xässee j»t xu kaben in 6en il»upläepüt» per Post-

^ I.ll.lbll>ob: äpolneker Ublllä v. I'i'nköc«^. (4069) 1
H« 0 r« . i : ^pollieker Vvn6elln v. ^rnk«'»««?, 3̂ ek8lss.88e 4.
W ^ l e n : ŝ,c>U>ek«l Vivtor v. I'l-nk^eix, V.. »»näl-twii-merstl-z»»«! 113.
l M V7lon: äpoUikko, vr . 0tto v. I^nküe-?. I I I . lt^öetLllyplatx 17.
^ I^ len: ^poUic-ker ^uliu» v. Irnküe«?, VIll,. )o3kl8tii.6ler»l^»»e 30.

82 Werner oolit xu Iilllien in den Hpollielien, kei vrozuizten unä Kaul- !
33 len^n, wenn ̂ e^o.; ?2kc:l 6ie oliiß« Lenutxmllrke trüßt. zl

M run^sios siucl uuä koiuou ».QÜvru ^Vvrt dositivu, ».1» 3
ßs äsn b1u9» siukk».olioQ Xn.ssev-I'ä.rdkiiiitteis. ^mkoox^» 8

ß« ük e: »nob odue üivveu eüss solnuoo^t uuä Iiinrvi- z

^3 in IvtLtor 2oit X i ^ e n üdvr unvobts ?rü.pn.rll.to 1».ut 2

W Küo2v'8 UoplsQ-IilI».i2-X3.treo nuä ».odto dbiln X».uks 8
D ^ouau »ul obi^s, voliörälioli xvLokütis 2il».rko. 8


